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Nr. 32.

piet Cronje.
Ein Vergessener, der sich in dieser West nicht mehr

zurechtzufinden wußte, ist heimgezangen. Em Telegramm
melüeie kurz, daß der Burengeneral Piet Cronie gestorben
sei. Ein Vergessener; und doch ist er ernst umiubelt
worden wie kaum ein anderer Kriegsheld.,

N cht etwa drunten in Afrika. Dre Bauern sind
wortkarg und nehmen nicht einmal die Pfeife aus dem
Munde, wenn ihr „General " mit ihnen spricht, geichwerge
denn daß sie ihm zujubeln. Aber in Europa ging der
Sturm durch Palast und Hütte. Der Name P :et Cronie
entfachte vor fünfzehn Jahren eine Begeisterung, b e sogar
beu kühlen Staatsse retär Freiherrn von Marsch all derart
ergriff, daß er den De . tichen Kaiser dazu drängte, das
berühmte „Krüger -Telegramm " ' abzu enden, den Glück¬
wunsch an den Präsidenten von Transvaal dazu, dag es
Cronje gelungen war , den Einbruch der Engländer Neu¬
jahr 1896 abzuivehren und deren Führer Dr . Jameson
zur Strecke zu bringen. Der Kai er persönlich hätte das
nicht getan. Depeschieren könne be einer solchen Getegen-
heit politisch unklug sein, zumal, da die Engländer unter
Umständen sich verletzt fühlen würden, — in der Tat
haben sie e uns auch lange genug nachgetragen. Das
Telegramm beruhte auf tem Entschluß der verantwort¬
lichen Minister, war Regierungsakt . Damals erregte es
in Deutschland wahre Freudenausbrüche für die „stamm¬
verwandten" Buren , für Piet Cronje, für den Kaiser: erst
später nannte man es eine Torheit und schob sie dem an¬
geblich so impulsiven Monarchen in die Schuhe.

Cron e selbst wußte von alledem nichts. Ein „lavck-
looper“, ein wandernder Schullehrer , hatte ihm einst in
halbjährigem Unterricht die Ansangsgrüude des Schreibens
beigebracht. Bis zum Zeitungslesen hatte sich Cronje aber
nie nufgeschwungen. Er war und blieb trotz des General-
titels der typische afrikanische Bauer , ein vierschrötiger
Riese mit mächtigen Schustern, leicht vornübergebeugt, die
Hände in den Hosentaschen, die Stummelpfeife im Munde,
die scharfen Lageraugen hell und durch keine Buchstaben
verdorben. So stand er seinen Mann , wenn er über dem
schwarzen Gesinde den Schambok schwang oder nach meilen-
iaugem scharfen Ritt das Wild beschlich. Nicht anders
hätte er es rnit Jameson gemacht. Der war ihm einfach
ins Garn gelaufen. Cronje war gegangen, „Rooineks
schieten", Engländer schießen; und den Rest brach!e er ge¬
fangen nach Pretoria . Tann steckte er sich eine frische
Pfeife an und ritt wieder nach Hause. „Es ist alles viel
einfacher, als ihr denkt!", sagte er später einem
Interviewer . „Hier ein Köpfchen und da eiff Köpfchen,
das sind die unseren; in der Mitte die Engländer . Und
wir sck.ießen von beiden Seiten ." Daß es eine Kunst sei,
diese „Köpfchen" mit ihren veiwiltcrlen Filzhülen so ins
Gelände zu legen, daß niemand sie erkennt, wollte Cronje
nicht einleuchten: das tat man doch von Jugend auf.

Mit seinem Ruhm als „General " und als Besieger
Jamesons zog Piet Cronje 1899 wieder ins Feld und
brachte von neuem — ahnungslos — alle Erdteile in
siebernde Erregung , als er die „black-watch“, die be¬
rühmte Hochländerbrigadeder Engländer, bei Magersfontein
vernichtete. Auf den Farmen gibt es viel Stacheldraht.
Ter wurde hier weithin über die wellige Ebene gezogen.
Die schottischen Regimenter stürmten dagegen an und
wurden abgeschossen. „Es ist alles viel einfacher, als ihr
dentt!" Der eigensinnige alte Bauer glaubte, so einfach
werde es auch immer bleiben, er wollte es sich späler
nicht sagen lassen, daß eine ganze Kavalleriedivision unter
rirench ihn uniflügele — und faß nun selbst in der Falle,
gefangen bei Paardeberg mit Mann und Roß und Wagen.
Die Engländer brachten den Verhaßten nach St . Helena,
auf das einmme Felseneiland, auf dem auch Napoleon
gestorben war . Hier gabelten ihn geschäftstüchtige
Amerikaner auf, brachten ihn nach Friedensschluß zur
Weltausstellung nach St . Louis und stellten ihn dort für
zahlende Gaffer in die Arena . Piet Cronje, das große
Kind, hatte kein Gefühl dafür.

Da ..eim bei ihm schämten sich die Männer und
nannten nur noch flüsternd seinen yiamen. Als er dann
einige Jahre später nach Transvaal zurückkehrte, war er
ein Vergessener, fast ein Verfem'er. Jetzt ist er wie
irgendein namenloser afrikanischer Bauer in seiner Hütte
geitvrven, den „General " hatte er längst ausgezogen.

A. S.

politifcbe Rwidfcbau.
Deutliches Reich.

©oi ott  des Admirals Truppe ! zum
K ,.j. / « Eur von Kiautschou in Aussicht genommene
seit d-m L'7-^ ee Mcyer -Waldeck gehört der Flotte erst
Sötiuar1 iQAt4Û a^r - 188* an  und besindet sich seit dem
war m -| etnT Dienstgrade. Dieser Stabsoffizier
Sta -?- wahrend der letzren Jahre als Chef de-
wäbr°nd ' L A lü? tau 3 unö  bat vor allen Dinger
2lbmfrnrs bdten, mehr als einjährigen Urlaubs be¬
im . d' e .Dienstgeschäfte des Gouverneurs
kommenÄn geführt, so daß er mit allen in Frag«
SfWfmt e &Pevla tnu1en  ^ ür  den Gouvernementsposten ir
Waldeck vertraut ist. Kapitän z. S . Meye,
Monaten antteten " n£Ueg  Amt übrigens erst in einiger

U» >

+ Der Präsident des Berliner Zentralausschusies füi
innere Mission Dr . Spiecker und Professor Dr . Harnach
die sich zur Konstituierung einer britischen Kommifsior
zur Förderung freundschaftlicher Beziehungen zwischen
Deutschland und England in London befinden, wurden
von König Georg im Buckingham-Palast in Audienz
empfangen.

Beide Herren hielten Ansprachen an den König, der
mit herzlichen Worten erwiderte und sie in England will¬
kommen hieß. Die Deputation überreichte dem König eir
Erinnerungswerk , das sich auf den Besuch der englischen
Geistlichen in Deutschland im Jahre 1909 bezieht. In
der Unterhaltung mit den deutschen Pastoren sagte der
König: „Mein teurer Vater ist der Friedensstifter ge¬
nannt worden und war auch ein Friedensstifter . Ich be¬
trachte es als meine Pflicht, in seine Fußtavsen zu treten.
Infolgedessen werde ich nach besten Kräften jedes Be¬
mühen unterstützen, das dahin abzielt, den Frieden
und den guten Willen zwischen den Völkern zu fördern ."

* Der Verband von Nahrungsmittel -Interessenten hat
an das Reich amt des Innern eine Eingabe gerichtet
wegen Errichtung einer Zentralstelle zur Begutachtung
von Nahrungs - oder Genntzinitteln . Der Mangel einer
einheitlichen Rechtsprechung und die verschiedenartige
Begutachtung, die die Nahrungs - oder Genußmittel in
Deutschland erfahren, sei für die Vertreter dieser Industrie
und des Nahrungsmittelkandels eine Quelle der Be¬
unruhigung und die Ursache von mancherlei Mißständen.
Die sächsische Regierung hat sich bereit erklärt , die Er¬
richtung einer Reichszentralstelle beim Bundesrat auf das
entschiedenste zu fördern.

+ Zu den vielfachen Erörterungen über die Rede , die
der preustifche Gesandte von Mühlberg beim Festmahl
der deutschen Prälatur in Rom am Geburtstage der
Kaisers gehalten hat. bemerkt die „Nordd . Allg. Ztg ." u. a.:
„Ohne auf eine Reche von Kombinationen einzugehen, di«
in einigen Blättern reproduziert worden sind, wollen wir
bemerken, daß die Ansprache des Gesandten sich nur mit
der Vergangenheit beschäftigt bat und in keiner Weise der
Behandlung der aus dem Briefe des Papstes an der
Kardinal Fischer und aus der sonstigen Haltung der
Vatikans sich ergebenden Schwierigkeiten oorgegriffen hat/
Diese Bemerkung ist so allgeme n gehalten, daß kaum
jemand herauszulesen imstande sein wird , wie man hier¬
nach an den entscheidendenSollen in Berlin über den
„Fall Mühlberg " denkt.

+ Die Tatsache, daß in der ersten Klasse der eben be¬
gonnenen 224 . Königlich Preußischen Klaffen -Lotterie
nach dem neuen Doppelsystem die beiden Hauptgewinne
von je 50 000 Mark der Staatskasse zugefallen sind, hat
unter den Spielern eine gewisse Aufregung veranlaßt,
und es ist im Anschluß daran die Frage erörtert worden,
ob es zu billigen ist, daß die sogenannten Freilose für
Rechnung der Lotteriekasse mitgespielt haben. Demgegen¬
über betont die „Nordd. Allg. Ztg." in einer offiziösen
Auslassung, daß nach dem Lotterieplan , der für das
Vertragsverhältnis zwischen den Spielern und der Staats¬
kasse maßgebend ist, zunächst kein Zweifel sei, daß das
Mitspiel zu Recht erfolgt ist. Alsdann liegt aber auch für
die Spieler in diesem Mitspiel überhaupt kein Grund zur
Beschwerde, da der Staat die erforderliche Anzahl von
Losen in den Vorklassen nur deshalb zurückbehält und bis
zu ihrer Ausgabe für eigene Rechnung spielt, um den
Gewinnern der Vorklassen durch die ihnen zugesicherte
Beigabe der Lose das Weiterspiel in den folgenden Klassen
zu gewährleisten. Der Staat handelt also dabei durchaus
im Interesse der Spieler.

4- Von der Konferenz in Sachen der Gefängnisarbeit,
die vor kurzem in Berlin stattfand, wurden nach Mit¬
teilungen des Abgeordneten Rahardt u. a. folgende Vor¬
schläge gemacht: 1. Alle diejenigen Strafgefangenen , welch«
längere Strafen zu verbüßen haben und deren körperliche
Beschaffenheit es zuläßt, sollen mehr wie bisher zu land¬
wirtschaftlichen Kulturarbeiten herangezogen werden.
2. Gefangene mit Strafhaften bis zu drei Monaten sollen
nur noch mit Arbeiten für den eigenen Bedarf der Straf¬
anstalten und staatliche Behörden beschäftigt werden.
3. Der Herr Finanzminister soll ersucht werden, gröbere
Mittel für Melioralionszwecke von Od- und Moor¬
ländereien zur Verfügung zu stellen. 4. Arbeiten für
Privatunternehmer sollen nicht mehr ausgeführt werden.
5. Maschinen sollen nur insoweit Verwendung finden, als
sie mit der Hand in Bewegung gesetzt werden.

Ohina.
X Einer Meldung aus Peking zufolge verlangen die

fremdländischen Konsuln in Tschifu infolge des weiteren
Umsichgreifens der Pest dringend von dem diplomatischen
Korps die Entsendung von Kriegsschiffen , da sie be¬
fürchten. daß die zu treffenden sanitären Maßregeln zu
einem Aufstande des gelben Pöbels in Tschifu führen
könnten. Tie Stimmung unter den Chinesen ist nämlich
eine sehr aufgeregte und fremdenfeindliche. In Tschifu
sind bisher 70 Pestkranke gestorben. Die umliegenden
Städte und Dörfer sind von der Pest vollständig verseucht
worden. Die allgemeine Lage in der Provinz Schautung
ist höchst bedenklich.

Lentralamerika.
X Die mexikanischen Rebellen schreiten von Ersola

zu Erfolg . Sie velagern die Stadt Juare und ' « lugen
die zum Ersatz von Juarez heranrückenden-Puiibe rruppen
bei Cosas Grandes . Die Verluste der Truppen sind be¬
trächtlich. über 400 Mann wurden versprengt. Durch
diese Niederlage ist Juarez unhaltbar geworden, das die
Aufständischen zu bombardieren beabsichtigen. Der
Jnsurgentenführer Orozco hat erklärt, daß Juarez die
künftige Hauptstadt Mexikos sem werde. Von hier wollen
die Rebellen dann auf- Chihuchug losmar -chieren und
nach dessen Einnahme die Bundeshauptstadt Mexiko zur
Unterwerfung zwingen.
Hus In - und Husland.

Berlin , 6. Febr. In die Kommission für daS neue
Strafgesetzbuchsind berufen worden die Professoren Kahl-
Berlin, Frank-Tübingen, von Hippel-Göttingen. Senats¬
präsident Lindenberg-Berlin, Justizrat Leonhard Friedmann-
Berlin und Reichsgerichtsrat Ebermayer-Leipzig.

Berlin , 6. Febr. Das preußische Herrenhaus wird zu
seiner nächsten Plenarsitzung am 21. Februar zusammen¬
treten. Es ist beabsichtigt, im ganzen drei Plenarsitzungen
im Februar abzuhalten.

Berlin , 6. Febr. Der Entwurf über die Errichtung von
Zwangsfortbildungsschulen für alle gewerblichen Arberter
unter 18 Jahren in dcn Orten über 10 000 Seelen ist fertig-
gestellt und wird dem preußischen Landtag in nächster Zeit
iugehen.

Brannschwetg, 6. Febr. Hier fanden am gestrigen
Sonntag umfassende Wahlrechtskundgebungen der Sozial¬
demokratie statt.

Neiße, 6. Febr. Der ehemalige Zentrumsabgeordnete
Geh. Justizrat Letocha ist in ZiegenhalS gestorben.

Ltallnpönen, 6. Febr. Der konservative Landtags-
abgeordnete Boysen-Kleszowen ist gestorben.

London, 6. Febr. Das Parlament wurde heute durch
den König eröffnet. In der Thronrede, die der König
oerlas. wird zunächst des großen Verlustes gedacht, den
England durch den Tod König Eduards erlitten hat ; dann
werden u. a. die Beziehungen zu den auswärtigen Machten
-rwähnt und als andauernd äußerst freundlich bezeichnet.

Paris , 6. Febr. Nach einer Meldung aus Melilla
wurden fünf Europäer, die sich aus dem Landwege aus dem
Departement Oran nach Melilla begaben, aus dem unken
Ufer des Muluyaflusses von Riffleuten angegristen. Einer
der Europäer entkam, die übrigen wurden ermordet.

Athen. 8. Febr. Zum Präsidenten der revisionistischen
Kammer wurde Sttatos . der Kandidat der Venizetos-Partel.
gewählt.

Windhuk, 8. Febr. Seit mehreren Tagen geht hier
taiker Regen nieder, so daß die Dürre , die schon mannig-
sachen Schaden angerichtet bat. be oben ist. . Viele Farmer
haben bisher einen Verlust von mepr als tunkzig Rindern
er.itten. _

Rof - und perfcnalnacbncbten.
* Der Kaiser ist der historischen Kommission für die

Provinz Hannover, das Großherzogtum Oldenbuig . das
Herzogtum Braunschweig, das Fürstentum Schaumburg-
Lipve und die freie und Hansestadt Bremen als Pcnron bei-
getreten.

* In einigen Meldungen, die in die Öffentlichkeit gelangt
sind, hieß es. der Deutsche Kronprinz werde seine oft-
asiatische Reise Ende dieses Monats wieder aufnehmen. Wie
haiöoffiziös hierzu bemerkt wird, ist das unrichtig. Eine
Wiederaufnahme der Auslandreise noch im laufenden Jahre
ist nicht beabsichtigt.

* Der König von Sachsen traf wohlbehalten in Port
Said ein. —Vom Ministerium des Auswärtigen in Dresden
neuerlich eingezogene Nachrichten besagen, daß das bisher
gemeldete Auftreten der Pest in Ägypten nicht derart ici.
daß es zu Bedenken gegen die Forsetzung der Reise des
Königs von Sachsen Anlaß geben könnte.
L_

Deutscher Reichstag,
(120. Sitzung.) CB.  Berlin . 6. Februar.

Am Tisch deS Bundesrats : die Staatssekretäre des
Innern Dr . Delbrück und des ReichsjustizamtsDr . Lisco.
Auf der Tagesordnung stebt die Interpellation des Grafen
Kanitz über die fremden Wertpapiere. Staatssekretär
Dr . Delbrück erflärt. er werde die Interpellation Ende
dieser oder Anfang nächster Woche beantworten. Die
Interpellation wird infolgedeffen abgesetzt. DaS Haus
geht zur

zweite» Lesung deS GerichtSverfaffungSgesctzeS
über. Berichterstatter ist Abg. Dr . Heintze (natl.). Es wird
sofort in die Einzelberatung eingetreten.

Nach einem Komniissionszusad darf die Zulaffung zur
Vorbereitung für den Justizdienst nicht vom Nachweis eines
bestimmten Vermögens oder Einkommensabhängig gemacht
werden. Die Sozialdemokraten wollen das auch ausdrücklich
auf die politische und konfessionelle Gesinnung und Betätigung
ausdehnen und verlangen weiter eine Vorschrift, wonach die
Entfernung aus dem Vorbereiwngsdienst nur nui G und
eines Disziplinargei. tzes erfolgen darf.

Abg. Tr Ärunstermann (Rv.): Wir wüns ' en et- e
rasche Verabschiedung der Vorlage und lehnen alle rauna ,
die über die Kommissiorsden ;tc hinousgeben. «- ag.

' Stadtstagen (Soz.): '".'i" ' reger- Hr - --
j Justizverwaltung miüt cr-v - den. Di« Bugrtzrrrsrciri zur jüdische fcffio- i rund zu Zurückietzungen.

Alle Par .cien lii .en , politische und religiöse
Unterschied, gemach; iperden. Hoit.yche GesinnungSkeiecherei
wird auch in die Rechtspflege Hineingelrogen. Wohin das
führt, haben wir ja jetzt wieder erfahren, als jenes fet auer»
liche Urteil im Essener Meiueidsproß wieder aufgehoben
wurde.
„ . Abg. Dr . Müller -Meininaen (Vv.): Wir stimmen den



TDütcuDfmorcotircijen Anträgen iu.  nrarer ®! ganz gut,
6aä öeiWoaiiQnöitdje ,u unterstreichen, weit man sichm der
vrarrs vielfach nicht darum kümmert. Abg. Dr . von D zi em-
bowsky Idole ): Selbstverständlich stimmen wir den An¬
trägen , u. Das Reich würde nicht zugrunde gehen, wenn
man auch polnische Richter anstellen würde. Abg. Well-
L?in (&): Wir lehnen die sozialdemokratischen Anträge ab.
Was Sie wollen, steht bereits in den Verfassungen aller
Bundesstaaten, nämlich, daß lediglich der Grundsatz der Be-sahlgung maßgebend sein soll.
- m r--? ei ? se  & a*L)  warnt davor. Materien zu be-
bandeln, die über den Rahmen dieser Vorlage hinausgehen.
Luch sozialdemokratllche Referendare wurden bisher zu-getaflen.

Abänderungsanträge werden gegen die Linke
und die Polen abgelehnt, und die Kommissionsbeschlüsse auf.
recht erholten. Bum § 8 liegt ein sozialdemokratischer An-

wider ihren Willen nur kraft richter-
icher Entscheidung ihres Amtes enthoben und in den Ruhe-
lanb  JSÖ **1 werden können. Auch sollen Richter wider
ihren Willen nicht an eine andere Stelle versetzt werdentonnen.

_ Nochmals der Moabiter Prozeß.
Abg. Heine (So, .): Die Vorgänge in Moabit recht-

fertigen unseren Antrag. Der Landgerichtsdirektor Uriger
«t »an d,m preußischen Justizminister regelrecht vernommen
worden. Wo ist übrigens Herr Beseler. Er hat hier zu sein,
wenn es sich um dre preußische Justiz handelt. Aber auch
darin ist er seinem Vorgänger ein würdiger Nachfolger. Was
in Moabit an versteckter und offener Beeinfluffung geleistetwurde, war bisher unerhört.

Staatssekretär Dr . Lisco : Das Abgeordnetenhaus berät
beute den Justizetat . und der Justizminister kann nur hier
oder dort anwesend em. . Der Justizminister weiß wohl,
daß die Rechtsbelebrung in keiner Weise zum Gegenstand
eines Angriffs gemacht werden kann. Von diesem Stand-
Punkt aus werde ich mich hüten, auf diese Frage hier
weiter einzugehen. Der Vorwurf, daß der Reichskanzler von
hier aus eine ungesetzliche Beeinflussung des Richter-
standes versucht hat, ist durchaus unberechtigt. Der
Reichskanzler steht viel zu hoch, als daß er etwas derartiges
versuchen sollte. (Rufe links: sollte er.) Die Behauptung,
dab der Justizminiller und der Reichskanzler irgendeinen
Richter in ungesetzlicher Weise beeinflussen wollten, muß ich
auf das entschiedenste zurückweisen. (Beifall rechts.)

Abg. Heine (Soz.): Schon damals, als der Reichskanzler
sich hier äußerte, war eine ganze Reihe von Gewalttaten
von Schutzleuten nachgewiesen. Wenn da der Reichskanzler
nichts Befferes zu tun wußte, als die Beamten zu loben, so
ist das eme ganz evidente Beeinfluffung der Gerichte.

Abg. Dr . Wagner (kons.): Der preußische Justizminister
bat nur seine Pflicht getan. Redner ist für Ablehnung der
sozialdemokratischen Anträge.

Abg. Ablaß (VvK Man sollte keine Prozeffe zu politischen
stempeln, wre es in Moabit der Fall war. Reichskanzler und
Juutrminister haben flch bei ihren Äußerungen die Trag-weue nicht klargemacht.

Als der Berichterstatter Dr. Heinz - (natl.) flch energisch
gegen die sozialdemokratischen Anträge ausspricht, erheben die
Abgg. Muller -Meimngen (Vp.) und Ledebour (Soz .)
Widerspruch. Der Berichterstatter habe nur über die
Kommllslonsvorgänge zu berichten. Mehrere Abgeordnete
und ^ r Vizeprasident erklären. der Berichterstatter habeseine Befugnisse nicht überschritten.

Die sozialdemokratischen Anträge werden abgelehnt.
Die Sozialdemokraten und Freisinnigen beantragen

einen neuen 8 8a, wonach den Richtern die Annahme von
Orden verboten werden soll. Die Anträge werden ab-
gelehnt. Darauf vertagt flch das Haus auf Dienstag

\preuBilcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

120. Sitzung.) Rs.  Berlin . 6. Febr.
Den größten Teil der heutigen Sitzung, deren Be¬

ratungen wiederum die zweite Lesung des
Justizetats

zugrunde lag. füllten etwa fünfzehn Reden des Abgeordneten
Dr. Liebknecht (Soz .) aus , der zu jedem einzelnen Punste
das Wort ergriff und Beschwerden vorbrachte. Seine scharfen
Angriffe gegen die Justizverwaltung wegen des Effener
Meineidsprozeffes beantwortete der Justizminister mit der
Begründung , daß keinerlei Grund für ihn vorliege, gegen
die Staatsanwaltschaft in der ersten Schwuraericklsverband-

27)

Gräfin Geyern.
Familienroman von T. Tschürnau.

Nachdruck verboten.
Der Rittmeister betrachtete seine Nachbarin mit einem

Blick schwärmerischer Verehrung , für den Alma, die Unheil
zu ahnen begann, ihm mit Vergnügen die Augen aus¬
gekratzt hatte.

»O, mein gnädiges Fräulein , das fleht Ihnen ähn-
ltchl sagte er bewundernd. . Laß deine linke Hand nicht
wlnen. was die rechte tut ! Heißt es nicht so in der
Bwel ? Ich aber durchschaue Ihren Edelmut ! Sie wollten
dem mngen Paar Gelegenheit geben, den kleinen Liebes-
strett zu enden, der ihnen die letzten Wochen erbittert
hat. Deshalb überließen Sie die beiden auf dem Heim-
wege sich selbst und nahmen gütigst mit mir Unwürdigem
oortteb. Das war groß, das war edel gehandelt!"

Der Rittmeister schmachtete dabei seine bitterböse
Nachbarin unausgesetzt mit seinen lusttgen, grauen Augen
an. . Ihre Aufopferung ist denn auch vom schönsten Er-
folg gekrönt worden", schloß er, sich vergnügt die Hände
rechend. . Die Beiden sind verlobt ! Clonn vertraute
mir's eben an. Ich werde nicht ermangeln, ihm mit¬
zuteilen, daß er in Ihnen den guten Engel seiner Liebe
zu verehren hat !"

Als der heuchlerische Rittmeister sich beim Abschiede
über die Hand seiner Dame neigte, bemerkte er mit ganz
besonderem Vergnügen, daß die schlanken Finger derselben
flch kranlpfhast nach innen bogen.

Es war das traurige Schicksal des Obersten von Erns¬
leben. daß seine Kriegsmemoiren nichl über die Schlacht
von Sadowa hinauskommen sollten. Als er heute eben
die Feder ansetzte, ein neues Kapitel zu beginnen, riß
ferne Gemahlin die Tür auf und bat ihn händeringend,
lerne unnutzen Schreibereien liegen zu lassen und zu
lemem einzigen Kinde zu kommen, das im Sterben sei.

Er kannte dieses „im Sterben lern" bereits und
wußte, was chm bevorstand. EZ wurde chm denn auch
nichts erspart, weder die Jagd nach dem Arzte, noch der
Duft des Baldrian und der krampsstillenden Essenzen,
:wch auch, als Fräulein Alnio sich endlich zu dem Entschluß
durchVrmlgev batte, dieses eiende Leben voll Jammer

lung Vvkzugeyen. woeino wies Geheimrat Plaschke die
Angriffe gegen die Gefängnisverwaltung zurück.
« ^Von verschiedenen Seiten des Hauses wurde für eine
Befferstellung der Amtsanwälte eingetreten, und von ver¬
schiedenen Abgeordneten wurden Wünsche ihrer Kreise be¬
züglich Neubauten von Amtsgerichten vorgebracht. Dann
vertagte sich das Haus auf Dienstag : Erste Lesung des
Zweckverbandsgesetzes. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8. Februar.

Sonnenaufgang 7M li Monduntergang 8“ N
Sonnenuntergang 4M II Mondaufgang H 08 B
« ^ Dichter Wilhelm Jordan in Jnsierburg geb. - 1828
Französischer Schriftsteller Jules Verne in Nantes geb. — 187z
Schriftsteller David F. Strauß in Äudwiosbura aeft _ 1882
irfr1 htfî teL a3ff^ 0Ü)J Üli rfaacö  r" £anneä  aeft - 1907 Geograph
f f*“ Kirchhofs in Mockau gest. - 1809 Französischer Schau-
spieler Einest Coquelln(eadet) in Neuilly gest. ^

ü Unser wärmster Freund . Am gemütlichsten ist ->« „ „
Winterszeit sicherlich am warmen Ofen. Wenn das Feuer
im Ofen prasselt. dann rücken wir am Abend den Stuhl
an den Ofen und greifen beim S -r ein der traulichen
Lampe zur Zeitung, oder die Familie versammelt sich
um den Tisch, und ein gutes Buch dient zur ae»
memsamen Lektüre. Und wenn es dann draußen

roi t.ter*' wenn die Schneeflocken gegen die
Fensterscheiben fliegen, dann kommt es uns recht anheimelnd
vor in der warmen Stube . Schon bei den Völkern des
Altertums bildete der Herd den Mittelpunkt des Hauses
nnUwa be ai Un<Lerex aermanischen Vorfahren war es nicht
anders. Am Herde pflog man wichtigen Rat , an den Herd
gelellete man auch den Gast, den Fremdling. Bei der
fortschreitenden Verfeinerung des Lebens fand man
aber den offenen Herd zu unbequem, man schuf^den
Ztegelosen und spater den Kachelofen, den man mii
Darstellungen aus der bibli chen Geschichte zu schmücken
Pflegte. Jetzt geht man in neuerer Zeit wieder aus alle L
brauche zuruck, indem man den Kachelofen oder den eisernen
Ofen wieder durch einen offenen Kamin ersetzt, der freilich

°*n s ? <nbru,i wacht als der früher übliche
offene Herd. Aber in welcher Form auch der Ofen flch
unserm Blick zeigt, wenn er nur redlich seine Pflicht erfülltdann sind wir ihm wohlgeneigt. ' '

Witterungc Übersicht für Januar 1911. Im verflossenen
Januar waren o,e Temperalurve Hallnisse im Bezirk der
Wetterdienststelle Weilburg ziemlich normale . Die mitt¬
lere Tagestemperatur deckte sich mit dem langjährigen
Durchschnitt von — 1 Grad . Am Tage stieg dasThermo-
meter durchschnittlich nur auf ein Grad über den Gefrier¬
punkt , während es sonst auf 2 Grad zu steigen pflegt,
dagegen fiel es in der Nacht durchschnittlich nur auf —
3 Grad , während es sonst nachts auf — 5 Grad zu
sinken pflegt . In zwei Nächten hatten wir stellenweise
mehr als 15 Grad Frost , was auch im Januar bei uns
zu den Seltenheiten gehört . Nur an 5 Tagen war in
den Tälern nachts kein Frost (sonst an 9 Tagen ) . Dage¬
gen blieb an 10 Tagen (also normal ) das Thermometer
auch am Tag unter dem Gefrierpunkt . Die Bewölkung
war stärker (8/10 des Himmels ), als es sonst im Januar
der Fall ist ( ‘/ 10 des Himmels ) . Dem entspricht, daß wir
nur zwei heitere Tage hatten (normal 3), aber 20 trübe
Tage (normal nur 18). Die Windverhältnisse waren
ziemlich normal (28 Prozent Südwestwind , 17 Prozent
Nordostwind ) . 20 Tage brachten uns Niederschläge
(normal nur 17) . Von diesen bestand der Niederschlag
an 12 Tagen aus Schnee. Diese Niederschläge erreichten
allerdings nur die verhältnismäßig geringe Gesannhöhe
von 16 Millimeter , während sonst im Januar 51 Milli¬
meter zu fallen pflegen . Da keine längere Tauperiode
eintrat , blieb der Schnee in den Tälern auch an 25 Tagen
liegen, was sonst im Januar nur an 9 Tagen zu geschehen
pflegt.

Hachenburg, 7. Februar . Das Fest der silbernen Hoch

und Enttäuschungen vorläufig noch nicht von fich zu
werfen, eme Sturmflut der heftigsten Vorwürfe.

Natürlich war er an allem schuld. Wäre er nicht „zur
Disposition" gestellt worden, so stände es anders um sein
armes Kind. Alle Vorzüge Almas konnten den Makel
nicht auslöschen, den ihr Vater auf die Familie gebracht
hatte. Wer heiratet die Tochter eines Mannes , der ent-
lassen worden ist — wegen Unfähigkeit! Ja . wegen Un-
fähigkeitl

Frau Ernsleben wiederholte die Beleidigung, um sie
ibrem Gatten doppelt fühlbar zu machen, Zu ihrem
Staunen nahm sie wahr , daß sie diesmal über das Ziel
hinausgeschosien hatte. Es gibt phlegmatische Menschen,
deren Geduld unerschöpflich scheint und die dann plötzlich
eines Tages , wenn niemand etwas Derartiges vermutet,
zu brüllenden Löwen werden.

Diese Erfahrung machte Frau von Ernsleben heute
an ihrem Gatten . Jahrelang hatte er widerstandslos alles
ertragen und heute opponierte er auf einmal mit einer
Wildheit, die wie ein Ungewitter über die beiden
erschrockenen, vor Bestürzung sogar zungengelähmien
Damen hereinbrach. Gleich der schottischen Maria un
dritten Akt des Schillerschen Dramas , nur in minder
poetischer Weise, warf er die lammherzige Gelafsenbett
und leidende Geduld bei Seite und gestattete dem lang-
verhaltenen Groll , aus seiner Höhle hervorzutreten.

Es nützte nichts, daß Fräulein Alma sich abermals
anschickte, dieses irdische Jammerdasein mit einem besseren
Leben zu verrauschen, es blieb auch fruchtlos, daß lerne
entsetzte Gattin ihn flehentlich bat. sich zu mäßigen and
coli die Dienstboten Rücksicht zu nehmen, die natürlich cm
allen disponiblen Schlüssellöchern horchten, er wai nun
einmal im Zuge und ebenso wenig aufzuhalten um un
Strom , dessen empörte Wogen die schützenden Dämme
durchbrochen haben.

In keineswegs salonfähigen Ausdrücken erklärte er.
daß er nicht Luit habe, vieles Hundeleben länger zu
ertragen und sich außerdem noch an den Bettelnab bringen
zu lassen, er nannte seine Gemahlin eine Affenmutter and
seine Tochter eine überspannte Person . „ cgen wird
gekündigt", schloß er. „zum ersten Avril ziehe., .mr nach H.I
Ich habe mir den Unsinn lange genug mtt angesehent
Kein Wort mehr! Es bleibt dabell Bastal"

, Damit ritz er die Tür aut . rannte die umfangreiche

zeit begehen morgen Mittwoch die Eheleute Kaufm,
Ferdinand Achenbach  und Pauline geb. Mahlm

Aus Nassau, 6. Februar . Ueber die Vertilgung
Schnaken verüffeirllrcht der Regierungspräsidenl ,
Wiesbaden im „Amtsblatt " eine Potizeiverordnm
Danach sind die Hauseigentümer oder deren Stellvertr
verpflichtet, sobald durch östenlliche Bekanntmachung
Orlspvlrzeisiehörde dazu aufaefordert wird , die in,
Kellern, Schuppen , Skullen und anderen Räumlichke»
überwinternden Schnaken durch Ausräuchern der Rim
tichkeilen mit einem geeigneten Räuchcrpulver oder du»
Abflammen der Wände und Decken, durch Zerdrü,
mit feuchten Tüchern oder in sonstiger wirksamer W,
zu vernichten. Die Mieter haben die betreffenden Räu
zu diesem Zweck zu öffnen. Falls die Gemeinden «
Bermchmngsarbeiten übernehmen , sind die Hauseige
tümer und deren Stellvertreler von der erwähnten Bi
pflichlung enlhobeu . Es ist jedoch dann den mit d
VerMgungsarbell .n beauftragten Beamten das Betcet
der Räumlichkeiten bei Tage jederzeit zu gestatten . 3
Polizeiverordnung , die für den ganzen Regierungsbez
Wiesbaden Gültigkeit hat . tritt sofort in K.ast.

Neuwied, 6. Februar . P ötz ich vom Tode ereilt wuu
im Laufe des Samstags Bo mittag der Vorstand de
hresigen Kgl . Eisenbahnveirlevsamtes 11 Herr Regierungs
und Äaural Luise, der noch am Tage vorher un Drens
gebäude läng war . Der Ve.stmbene, der erst am.
Januar d. Js . als Nachfolger für den in den Ruyesicin
getretenen Herrn G .helmen Buural Bansen von Kcejeli,
nach hier berufen worden war , halte fett längerer Zeit
mn einem hartnäckigen Asthmaleiden zu kämpfen. Der
noch un rüstigen Mannesatler aus dem Leven Geschiedene
war unvecheiralet.

Cobleuz, 4. Februar . Heute früh verschied hier nach
längerer Krankheit der Generalsuperintendent der Rhein- ’
Provinz , D . Philipp Valentin llmbeck. Generalsuperin-
tendent 0 . Umbeck wurde im April 1842 zu Vallendar
geboren . Lange Jahre war er in Windesheim Pfarrer,
dann Superintendent in Kreuznach. Im Jahre 1898
wurde er als Generalsuperintendent nach Koblenz versetzt
Den Kaiser begleitete der Verstorbene auf seiner Reise
nach Jerusalem . 1

Codlenz, 5. Februar . Heute früh erfolgte kurz vor.
4 Uhr zwischen den Moselbahnstationen Müden undl
Carden in einem alten Steinbruch ein Felsrutsch Ein
vorhandenes Schutzgerüst hielt die Felsmaffen größten¬
teils zurück. Losgelöste Gerüstteile sielen aus das Berg-
gleis und führten die Entgleisung der Lokomotive des
Personenzuges 400 und die Sperrung beider Geleise
herbei. Der Lokomotivführer wurde leicht verletzt und
dre Maschine stark beschädigt. Der Zugverkehr wird-
durch Umstergen aufrecht erhalten . Das Gleis Trier-
Koblenz war um 11 Uhr wieder fahrbar . L

Frankfurt a. M ., 6. gevruur . A.s heute früh 5 Uhr
„Holet Grvßma m" am Ojlbahnhos oer Hausbursche

Licht anzünden wollte , entstand eine heftige Gasexplosion.
Im Rn stand das Gastzimmer in Flammen . Die Feuer¬
wehr hatte 4 Stunden lang zu arbeuen , um den Haupt-
leil des Hotels zu retten . Der Hausbursche und einige
Feuerwehrleute wurden leicht verletzt.

Wiesbaden, 6. Februar . Das letzte Ueberbleibsel der
WieSbaoener ' Ausstellung 1909, die große Halle des l
Restaurams . die seit etwa l ' /2 Jahren in einen Roll-
Ichuhpalast umgewandelt worden war , ist in der letzten
Nacht ooU,iändig abgebrannt . Als die Feuerwehr kurz
nach 1 Uhr an der Unglücksstelle erschien, stand das Ge-
baude bereils  in seinem ganzen Umfange in Hellen

dc

KöSin . vie hinter derselven horchte, einfach zu Boden unv
stürmte m fern Zimmer . Dort packte er seine Kriegs-
erinnerungen , warf sie ins Feuer und Iah ingrimmig zu»
wie dre gefratzlgen Flammen das kostbare Manuskript oer-
zehrten. Dann warf er vor seinem Schreibtisch einige
rasche Zeilen aufs Papier , kuvertierte und klingelte hier-
auf so 'chartz daß der Diener sofort und mit ganz un¬
gewohnter Behendigkett in der Tür erschien. „Diesen
Brief geben sie morgen früh beim Kommerzienrat oben
ad: mich wecken Sie um vier Uhr ; ich fahre um bald Fünf
nach dem Potsdamer Bahnhof, " b '

Auf eine energische Handbewegung des Obersten
machte der Diener rechtsum Kehrt und verschwand soschnell, wie er gekommen war.

EeSerr sah ihm kopfnickend nach; die Worte,
die er vor sich hmmurmelte . waren nicht eben Segens-
wünsche, aber sie taten ihm wohl ; seine Augen blitzten
lustig auf unter den buschigen Brauen und seine Gestalt
Minutew etItt0e  gewachsen zu sein in diesen letzten

,! ore§ 'ehren !" Mit diesem
mergtschen Entschlusie begab Herr o. Ernsleben sich zurIfcrÄÄ ** ■*•*«mud-.

11. Kapitel.
^nst die zärtlichste, sorglichste Schwester,

om beute doch 'o sehr von ihren eigenen, schweren Ge-
A 'vn w genommen worden, daß sie aus das

e, ve Gelo schen ihres wilden Lieblings nicht geachtet
“'f ,, Au< dem ganzen Wege war außer Loslingen auch

rco "tu, neben ihr gerne,en. nur unten vor dem Portal
tu » ' llV'  outten ne anvelauscht emrge letzte,fteniu.-. . rle inedjieln können.

Heide imutig hatte Franziska den wilden Trennungs-
«- merz >. edrangl. um dem geliebten Manne das
L oe den man „o* schwerer zu machen, aber wie sie setzt
-mm chren G-ma uern empor stieg, brach sie beinahe zu-
ia.ume» um tmiete unsicher nach dem Treppengeländer.
Du legte net em werch-r Arm uw ibren Hals und Käthes
Dumme siuiierle dich! un ihrem Obre . O Fran «i ßer *e«8.
trunzr. ich bin u glücklich, w überglücklich," « erzens-

Franzrsto dre Schweiler mrl sich m das Zimmer
das oer Diener vor den Damen öffnete. Sie batte nur
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Flammen . Sie hatte während der ganzen Nacht an¬
gestrengt zu tun und konnte erst morgens gegen 5 Uhr
wieder' abrücken.

JSab und fern.
O Todessturz eines deutschen Militäravintikers . Der

23jährige Leutnant Stein vom dritten Telegraphenbataillon,,
kommandiert nach Berlin zur Bersucksabteilung der Ber¬
kehr truppen, der Flüge auf dem Döberitzer Milrtärflug-

-r bür* leide unternahm, stürzte Montag nachmittag, als er im
'drück« Gleitfluge niederging, aus 20 Meter Höhe ab und erlitt

Weck̂ einen Schädelbruch. Er war sofort tot.
Räum! O Anleitung zum Sparen . Um ihre Bürger zum
hpn v Sparen zu veranlassen, legt die Stadt Merseburg bei ihrer

" DW Sparkasse für jedes neugeborene Kind seit dem l . Januar
isetß<f, hjeses Jahres geschenkweise ein Sparkassenbuch mit einer
'N Vn- Einlage von einer Mark an. Die Bücher werden mit
M des dem Sperrvermerk versehen, so daß der Inhaber erst mit

vollendetem 21. Lebensjahre über den Betrag frei ver¬
fügen kann.

O Tie Iteuereinschätzung als Selbstmordursache.
In Gera hat sich ein 60 Jahre altes Fräulein , das ein
Vermögen von 50 600 Mark besaß, in der Elster ertränkt.
Ihre Leiche wurde bereits geborgen. Die Selbstmörderin
war sehr geizig und soll die Verzweiflungstat begangen
haben, weil durch die neuen Gesetze jetzt die Steuerein-
schätzung besonders gewissenhaft vorgenommen werden soll.

O Gänsediebstahl in einem . . . Stadttheater . Ir
dem im Magazingebäude des Stadttheaters zu Halle a. S.
gelegenen Gänsestall war eingebrochen worden, wobei
vier der gefiederten Mitwirkenden aus Humperdincks
.Die Königskinder" gestohlen und, wie aus den Blut¬
spuren ersichtlich war , getötet wurden . Die benachrichtigte
Kriminalpolizei machte sich mit dem Polizeihund „Grete"
sofort auf die Suche, doch gelang es nicht, des Täters
habhaft zu werden.

O Tas Eisenbahnunglück in Baumschulenweg entstand
dadurch, daß der Lokomotivführer Heinz des aus Berlir
kommenden Zuges das Haltesignal übersah und dadurch
dem aus Bahnhof Baumschulenweg ausfahrenden Zuge
direkt in die Seite fuhr. Mehrere Wagen entgleisten;
ein unbesetzter Wagen zweiter und ein Wagen dritter
Klaffe wurden die Böschung des Eisenbahndamms hin-
uniergeworfen. Von den Fahrgästen des letzteren wurden
neun schwer und zwölf leicht verletzt. Der Lokomotiv¬
führer Heinz wurde bereits des Dienstes enthoben. Er
behauptet, er habe in der Dunkelheit der frühen Morgen¬
stunden den anderen Zug zu spät sehen können.

0 Vorführungen drahtloser Telegraphie vor dem
Deutschen Kaiser . Der von dem Tai ..slädter Physiker
Dr. Goldschmidt erfundene Apparat für maschinelle draht-
mie Uberseetelegraphie wurde in Gegenwart des Prinzen
Heinrich von Preußen , des Chefs des Generalslabs der
Armee, des Staatssekretärs des Reichsmarineamts , des
Kriegsminlsiers und des Staatssekretärs des Reicks-
voüamts dem Kaiser Wilhelm vorgeführt. Bekanntlich
zarte Prinz Heinrich bereits vor einigen Tagen die neue
Erfindung besichtigt.
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5 Uhr
mische „ D Fish " Lebensgefahr . In einer entsetzlichen

tage befinden .sich 253 finnische Fischer aus der Gegend
osron. von Helsingfors. Die Fischer waren im Björkösimd aufi nPltt l.vl (a w 1 Cfc. f X. C. - f X 'iCi .! . 1 . *■<■» r* r v , v .

>aupt-
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Dem@ite nnt Fl,chen beschäftigt, als sich plötzl ch eine ge¬
waltige Eisscholle losloste und mit den Fischern ins offene
£feer trieb. Einige Dampfer sind unterwegs, um die»'scher zu retten.
.schweres  Bobslcighnnglnck . Auf dem Semmering

der beiden Meisterbobfahrer Grohn,anu,
b» ^ vhn " °ch den vorherigen Rennen in

„nn iw- Verfassung befand, mit dem Bezirkshauptmann
"V " ' h nÄ 3uftf) a9  ^ r- Don  Lorange . Herrn und Frau
' 5, Maillot und Herrn Förster aus Wien eine Ver-
s Ge- i 3nugungsfahrt. Als auf dem starken Gefälle der ichlechien
Hellen on °"ch noch die Bremse veriaate . sioa der Bob eine
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Böschung kffnav. Alke Insassen wurden ln weitem Bogen
herausgeschleudert. Frau de Maillot war sofort tot.
Tr . Grohmann blieb gleichfalls auf der Stelle tot liegen.
Herr de Maillot erlitt eine schwere Gehirnerschütterung
und einen Bruch des Oberarms , die beiden andern kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

D Bo » ihrem Zimmerherrn erschlagen. Die 64jährige
Witwe Katharina Greslehner in Meidling bei Wien wurde
von einem ihrer Zimmerherrn , einem Metallschläger Kranz,
überfallen und mit der Axt niedergeschlagen. Der Täter
raubte 70 Kronen und floh, wurde aber ergriffen.

D Vom Dienstmädchen totgeschlagen. In St . Peters-
bürg wurde die 58jährige reiche Witwe Piffarenko von ihrem
jugendlichen Dienstmädchen ermordet, indem die schlafende
Frau mit einem Stein erschlagen wurde . Darauf durch¬
suchte die Mörderin die Wo,nung nach Geld, fand aber
nichts, obwohl in einem Geheimfach l0 000 Mark lagen.
Die Polizei verhaftete die Mörderin.

D Einäscherung der Regierungsgebäude in Kon>
stantinopel . In der türkischen Hauptstadt brach in
dem in der Mitte der Regierungsgebäude der Pforte
belesenen Telegraphenamt Feuer aus , das bald weiter
griff und die Bureaus des Staatsrats sowie einen Teil
des Ministeriums des Innern und des Grohwesirat«
vernichtete . Auch das Archiv des Staatsrats und des
Ministerium des Innern wurden ein Raub der Flammen.

Alle Minister weilten an der Unglücksstätte. Während
zuerst die Annahme überwog, daß das Feuer ebenso wie
beim Tschiraghan-Palast durch eine Schadhaftigkeit der
Heizanlage entstanden sei, neigt man jetzt türkischerseits
der Ansicht zu, daß es absichllich berbeigeführt sein könnte.
Die deutsche Gesandtschaft- in Konstantinopel glaubt aber
mcht daran.
Lunte Oages-Okronik.

2ebr. Der Präsident der Akademie der
Künste, Geheimer Baurat Profeffor Karl von Groszheim ist
hier rm 70. Lebensjahre an Herzlähmung plötzlich oer-schieden.

Frbr . Der frühere Direktor der hiesiger
Kailerkellergesellschaft, Alexis Tonndorf, der nach grober
Unterschlagungen und Urkundenfälschungenflüchtete, wurdk
an Bord eines holländischen Dampfers in La Corunoverhaftet.

Berlin , 6. Febr. Ein Zweikampf, der zwischen dem ir
letzter Zeit häufig genannten Millionärssohn August
Lhyssen lun. und feinem früheren Generalbevollmächtigter
ajx.  Borchaidt ansgefochten werden sollte, ist auf Veran-
tasiung der . . . Gläubiger Thyssens verhindert worden.

Leipzig, 6. Febr. Die Leiche des Reichsgerichtsrats
Weller, der seil einiger Zeit vermißt wurde, ist aus bei

-He gelandet worden. Wie man annimmt , bat Reichs-
gerichtsrat Weller in einem Ansall von Geistesstörung seinen,
Leoen freiwillig ein Ende gemacht.

Wiesbaden , 6. Febr. Der Einjahrig -Freiwillige Bauer !«
Pa mtnf, 'et Rahe des Dotzheimer Friedhofes auf eine Dame
n Balltoilette mehrere Revolverschüsseab und verletzte sie
schwer. Darauf erschoß sich Bäuerle selbst.
w c£ rt '- ^ bbr. Hier verstarb die Majorswitwe
Mathilde Freisrau von Schiller im 75. Lebensjahr, die seit
1856 mit dem letzten Träger des Namens Schiller oer-mahlt war.

Auguste,.bürg, 6. Febr. Etwa 500 Meter von de,
Station Atzerballig fand man die Leiche des Schuhmacher-
meyiers Woeloers aus Atzerballig. Man nimmt Raubmord
M-, "" Jne H -chädeldecke eingeschlagen ist und Wertsachen
iehlen. Die Schweizer Lostly und Laese sind der Tat ver¬
dächtig m Graoenstein verhaftet worden.

Madrid , 6. Febr. Im Verlauf einer von Segelbooten
des engilswen Geschwaders veranstalieten Wettfahrt schlug
snlBootum . Bier Leute von dei Bemannung des Kriegs-ichiffs„Glasgow fanden dabei den Tod.

Madrid , 6. Febr. Von 50 Seeleuten , deren Untergang
man m den Stürmen der letzten Tage befürchtet hatte, sind
34 in verschiedenen Hafen gelandet. In Badalona werden
noch mehrere Fischerboote vermint.

Odessa, 6. Febr. In Tscheljabinsk im sibirischen Gouver,

bmr» Kraft . Vas zu tun. daiin, als vre Tüi sich
lü Ende UnÖ ÄQtt|e d,l0fe' roai tbte  Fassung uoUfotiuiien
f,pr̂ h2)le-irönen ^°lsen ihr unaufhaltsam über die Wangen
»erao. Ne war nicht mehr fähig, auch nur ein Wort zu

EN- londern druckte nur wieder und wieder Käthes
waiges Köpfchen an ihi wild klopfendes Serz.
r. "Emt  sich ichöne. freie Liebe aus !" dachte

Nutzte zärtlich ihre junge Schwester, die nichts
^un wußte, als mitzuweinen. während sie

tröw-»? E lieber hell aufgelacht hätte m der über«
rromenden Seligkeit ihres Herzens,
kleid- wem Ltebling", sagte Franziska endlich.
säblen _  Water sollst du mir alles er«'avlen Das wirst du doch tun ? Wie?"

»in m5 UrM *' versicherte Käthe eifrig, . das wird mich
owZ \° tt0oreJ? uber  röle  Trennung von ihm. Morgen

t dne  Ewigkeit bis zu diesem
tuaP u btn ?ss Überzeugt, daß ich heute nacht kem
»tge schließen werde, vor lauter Sehnsucht nach ihm !"
ltnter dn Po° ^ glückstrahlendes Gesichtchen
chönen°Si«^ ° entfernte die letzten Tränenspuren aus ihren

[te  b "/te setzt, wenigsten äußerlich, ihre
ief den Zfo ^ ^ dererlangt . Em Druck aus die Klingel
ieinaS ^ ner herbei. Die Gräfin fragte nach ihrem
ticMEjm!"® 1 ° e6en anseIan0t - -Gut . so melden Si-

>m mr Ä - ** dem Diener aus dem Fuße nach und ließ
Wmmer ihres Gatten . '̂ Eldung. bann ttai sie rn das

ilten? ^ S ihr an der Tür entgegen. „Ah, eine
roßer >ark..iinch. ..Es müssen Dinge von
»>«>SL -Ä- *"* 4U m,t
«dKfi ? den Koni und blieb ibm gegenüber

^uder morapn* 1 ^ attl?e "ehen . . Du weißt, daß mem
•nfel r̂nen kurzen Urlaub antritt . den er bei
** weiß ufa* m^ Ehbv wird ?" fragte sie kurz. „Jawohl,
« beqleiten" *00ä ^ "er ? — „Käthe und ich werden
Za. ~ ,I S2 L lfT . Jetzt. - mitten in der Saison ?" -
lrückkefarpn "^ - .wir werden nicht mehr in dein Saus
tonn sein- iaim  lvird binnen kurzer Zeit Gräfin> lch selbst werde bei Onkel Ruderick bleiben.

. kvle ick: hoffe, eine Zuflucht unter seinem DacheNicht oerjagen wird!
c-M sF verstehe!" höhnte Gras Geyern . „Deine
Schwester lst versorgt, du brauchst mich m dieser Beziehung
mcht mehr und stteifst nun ohne weiteres alle Rücksichten
ab. die du bisher noch genommen hast. Sehr edel gedockt
— das muß ich sagen!" * ' '

3n dem bleichen Frauenantlitz vor ihm veränderte
sich kem Zug ; die stolzen Augen hielten selnen spott«
mnketnden Blick aus . ohne auch nur mtt der Wimper zu

/Du weißt, daß du lügstl" sagte Franziska kalt.
til  Ä *lt au<? vE lm entferntesten ein. mir eine
solche Denkungsart wirklich zuzutrauen . Es beliebte dir.

mtt Geschenken zu überhäufen, und ich ließ es
geschehen, obwohl ich bei weitem oorgezogen haben würde,
die Bedürfnisse meiner Schwester aus dem wenigen zu
beitretten. was sie und ich persönlich besitzen. Nach deiner
eben abgegebenen Erklärung wirst du nun allerdingst ge«
statten muffen daß wir dir deine Auslagen für Käthe bei
Heller und Pfennig zurückerstatten. '

Der Graf machte eine spöttische Gebärde der Abwehr.
»Verzeche , sagte er, „ich bin kein schachernder Handels«
Zvvu ! ~ ' Nein, das nicht, wohl aber ein Mensch, dessen
^uldner weder Weine Schwester noch ich länger sein

„Genug der Worte !" stieß Graf Geyern heftig heraus,
»Du vergißt, daß dir zu diesen Zukunftsplänen , so weis
sie dich sechst betteffen, meine Einwilligung fehlt. Diese
Einwilligung vertage ich dir. Ick habe nicht Lust durch
eme Trennung oon meiner Gattm das Geschwätz der
Leute herauszusordern . Du btelbst hier. Ich befehle es
dir und du wirst dich Mgen!"
. . . Franziska zuckte die Achteln. „Da irrst du", sagte sie
kühl. „Deine Weigerung beemstutzt mich nicht un mindesten:
ick werde dennoch gehen!"

Ihr unerschütterlicherGIeichmutentfesselte alleDämonen
oer Wut tn ihm. Er preßte mtt roher Heftigkeit ihr
zrnctes Handgelenk zwischen seinen Fingern zusammen.
„Du willst gehen", stieß er hervor, „gehen, wenn ich dir
vefehle. daß du bleiben sollst? Hüte dich, hüte dicht Du
vlst sehr unklug, mich zu reizen. Die Folgen für dich
konnten der unangenehmsten Art setnl"

Franziska hatte die Lippen zusammengebissen vor
Dchmer»; aus ihren Armen blickte dem rohen Manne die

nement Orenvurg ffnv mefarere Bestfälle zu verzttchnen. -vre
Seuche hat also bereits die russtsch-sibirriche Grenze über-schritten.
. afPtbic? 0' T Eine Anzahl Gebäude, tn denen sich
insbesondere die Astunsche Bank, das Haupttelephonantt und
die Tabakspflanzungsgesellschaftbefanden, sind dmch ein,Feuersbrunst zerstört worden.

Kalkutta.
Bunte Bilder oon der Weltreise des Deutschen Kronprinzen

Kalkutta, 6. Febr. Der Deutsche Krön-
prinz begab sich nach den Promovierungs-
feiertlchkelten mit dem Vizekönig und Lord

, Hattunye nach dem Landsitz des Vizekönigs
m Barrackpur. Dort wurde der Sonntag
rugebracht und beute erfolgte die Rückkehrnach hier.

In Kalkutta, der Hauptstadt des britischen Indiens,
beendet der Kronprinz seine wegen der Pestgefahr ab-
gekurzte Orientreise. Kalkutta ist eine ganz moderne
^ 'Owert nicht das Klima und die Eingeborenen-
bevolkerung das Bild besttmmen, könnte man Kalkutta für
-me europäische Großstadt halten. Die Stadt hat eine
Million Einwohner . Es ist bezeichnend, daß in ihr kein
einziger richtiger Hindutempel zu finden ist, nur eine be¬
sondere Sekte unterhält ein bescheidenes Gotteshaus.
L-agegen hat Kalkutta 27 protestantische und 8 kalhol' ' che
Kirchen. Es ist eine Stadt der Europäer , nicht der
Inder , besonders eine Fabrik« und Handelsstadt . Der
Handel hat einen Jahresumsatz oon etwa tausend Millionen
Rupien (i Rupie = 1.30 Mark) : etwa 700 Millionen be¬
tragt d,e Ausfuhr , 350 Millionen die Einfuhr,
iwr- Avlkutta ist nicht oon den Indern gegründet worden.
Als die Engländer ms Land kamen, standen dort ani Hugli.
dem schiffbaren Gangesarm . ein paar armselige Dörfer,
-ms von ihnen hieß Kali-Ghat. Hügel der Göti -n Kali,
der Hundertarmigen . Der Mogulstatthalter ver rieb die
Engländer aus ihrer ersten Faktorei. Da siedelten sie sich
dort an und erbauten ein Fort . Stets wird die Ge nute
dieser Siedelung in der Menschen Erinnerung b <iben.
denn es ist der Ort einer der scheutziichsien ra ^s e i?n!
die je auf diesem Erdboden verübt wurden. Zie »m?
bohle " oon Kalkutta ist e:n Sckreckd ld der ' >
geworden.

Das traurige Ereignis trug sich l756 m. S rumi.,
Danlah . der Nabob oon Bengalen, wollte die aufkv.n -ie. de
Macht und den zuuehnienden Reichtum der -rremde n a t
dulden, er hielt sie für einfache Ka fleu n ...u ft
Krieger, und gedachte sie leicht aus>uurottM . Außerdem
onspirierle er mil den Franzosen, die al-. Rivalen der

Engländer auftraten - noch heut ist :a ganz na e bei
Kalkutta eine tleine französische Kolonie, Tschandernagor.
d>e me Engländer großmütig dulden. In der englis en
Geschickte tritt Surajah Taulah als Trunkenbold und
grausamer Tyrann auf, der an Tieryuälerei und Foltern sem
Bergnugeii hatte; er war vielleicht ein großer Patriot . Als er
am 18. Juni 1756 vor dem Fort oon Kalkutta erschien,
fluchtete der Gouverneur, der militärische Kommandeur
und öte Truppen . In größter Hast und Verwirrung eilte
alles auf die Schiffe, und der Hindufürst zog im Triumph
em. 146 Gefangene wurden ihm vorgefülirt. die er wegen
der vergrabenen Schätze verhörte. Er versprach ihr Leben
zu schonen, und begab sich dann zur Ruhe, ohne besondere
Verfügungen zu treffen. Da sperrten seine Leute die
146 Engländer in ein enges Loch, dem man später den
Namen der „schwarzen Höhle" gegeben hat. Es war
Nichts weniger als eine Höhle, sondern ein zweifenstriges
Zimmer zu ebener Erde, das gelegentlich als Gefängnis
gedient hatte. Achtzehn Ouadratfuß groß, bot es genügend
Raum für zwei oder drei Gefangene — in diesen Raum
wurden die 146 mit Bajonetten hineingetrieben. In der
Sommernacht, im Klima oon Kalkutta! Die flehentlichen
Bitten, die gellenden Hilferufe fanden kein Echo, der
Sieger schlief, er durfte nicht gestört werden. Grinsend
blickten die Wachen durch die Fenster und weideten sich an
den Qualen ihrer Opfer. Am nächsten Morgen waren die
Schreie verstummt, man hörte nur noch Seufzen und

unsäglichste Verachtung entgegen, „Gib meine Hand frei,
du tust mir weh!" sagte sie hobeitsvoll.

Er gehorchte unwillkürlich dem stolzen Befehle, dann
aber stampfte er heftig mit dem Fuße aus den Boden.

„Warum svcichst üu mcht?" herrschte er sie an.
„Warum jagst du mir nicht, daß üu mn gehorchen wirst ?"

„Weil ich das me und nimmermehr tun werde. Ich
gehe und werde me zu dir zurückkehren. Dabei bleibt es !"

Außer sich, hob der Gras die Hand, aber er ließ siz
mckl niedersinken aus die schöne, bleiche Frau . Re auch
mcht um einen Schritt oor ihm zurückwich, es war , als
hielten die stolzen Augen ihn in einem Bmme den zu
brechen er keine Macht hatte.

,9tun . — schlage doch!" sagte sie mtt oeräcktttchei
Herausforderung „Das würde üen Erinnerungen die ich
mtt mir nedme, den würöigen Abschluß geben!"

Er ließ sie Hand sinken. . Wohl denn" dübnre er.
»io geh. geh. und m,r übertaiie das Ubnge Ick wers«
dick oor der Wett an den Pranger stellen indem rck -ev
Leuten verrate, warum üu nicht mehr unler meinem Dach«
weilst!' - „Nun ?"

Franziska tackelte geringschätzig de, diese, Frage.
Gras Geyern trat Sicht zu ihr heran iem- Stlinme ion!
zum Flüstern heiab ; Sie Worte kamen loutos . wie e,n
Zischen über ferne Lippen „Wenn du mir zu trotzen
wagst raunte er ihr zu, „wenn üu meinem Befehl ent«
gegenhandelst und wirklich gehst, so werde ich der Gesell«
schaft erklären daß tck die Gesiebte des Barons Loslingen
aus meinem Hauie oeriagi dabei"

Er war darauf geiatzt gewesen Saß sie zusammen»
zuckei' oder empört aufsahren werde, aber mch.S oon demgeschah.

Tie leuchtenden Auaen maßen ihn mtt derselben
effiuev ■' eio <tun« ane v ff bin Nicht die Geliebte
des Ban »,- Losliuge' u stolzer Rüde, „abe,
ich lieb, b, oii’rfarTi !m immer geliebt, fl
wie ich Sick uuu.ei au- -.i, . ,-

.Ah . eine dewuuüelmig--wu. „m. böbntlGraf Geoern.

VouUg folgt.



Stöhnen . Als der Radon erwachte, besah'. er. die eng¬
lischen Gefangenen nochmals vörmführen . Von den 146
lebten nur noch 23, die übrigen ,varen erstrit . Die Über¬
lebenden sahen Leichen ähnlicher als Lebenden. Als sie
nicht verraten konnten, wo die Schätze der Faktorei ver¬
steckt waren , wurden sie in Eisen gelegt und fanden so ihr
Ende. Die Weiber nahm Surajah Daulah in seinen
Harem auf. Kalkutta war vernichtet, der Ort bekam den
Namen Aliganore , „Hafen Gottes ".

Im August 1756 kam die Schreckensnachricht nach
Madras , da zeigte sich, daß die englischen Kaufleute doch
noch etwas anderes waren . Im Oktober stand eine kleine,
aber mutige Armee marschfertig, im Dezember rückte Lord
Clive ins Gangesdelra ein. Surajah floh, wurde im Juni
1757 bei Plassey aufs Haupt geschlagen, und sein Feld¬
hauptmann Mirjaffir lieb ihn ermorden. Da erkannte
Lord Clive diesen Mirjaffir als Nabob von Bengalen an —
diese eine Handlung dokumentierte, wer fortan Herr im
Lande war . Der Ort der „schwarzen Höhle" ist nicht
mehr aufzustnden. _ Aar/ Mischke.

Tischlermeister, er wolle 70 Eier in 25 Minuten verzehren.
Er ließ sie hart kochen, schälen und zerstampfen und daraus
mit Butter ohne Mehl einen Eierkuchen backen, den er in
22 Minuten vertilgte . Seine Gegner aber wollten die
Umgehung der Wette nicht anerkennen, verweigerten deren
Zahlung , sowie die der Eier , und das Ende vom Liede
war , wie gewöhnlich, eine große Rauferei , bei welcher der
Sieger im Wetti.reit jäm ...erlich zerstochen wurae.

Vermischtes.
Häßlicher Unfug. Neulich gingen Nachrichten von

einer Häßlichkeitskonkurrenz in England durch die Blätter.
In Amerika treibt man die „Verherrlichung " der Häßlich¬
keit noch weiter . So gibt es in New-Orleans eine Ge¬
sellschaft zum gegenseitigen Schutze der Häßlichen. Fünf
Honoratioren der Stadt sitzen im Direktorium . „Jeder
von ihnen", so berichtet ein dortiges Blatt , „ist imstande,
durch seinen bloßen Anblick eine Schar alter Negerinnen
in die Flucht zu jagen." Alte Negerinnen gelten nämlich
in Amerika für vollkommen furchtlos. Die Aufnahme¬
kommisston umfaßt zwölf Mitglieder , denen, wie dieselbe
Zeitung meldet, „ausdrücklich empfohlen ist, nicht zusammen
auszugeben, um Paniken zu vermeiden"

Die Wette oder der mißliebige Eierkuchen. In
Müncheneiner Gastwirtschaftdes Münchener Oststadtteils Haid¬

hausen. Woadbausen im Volk mund genannt, wettete ein

ßoIzDerfteigerung.

[il I i « vsssssssssssss K 1 N

K
9

f
99
99

!
9
9
9
9

a

Präm.
mit der

golden.
Medaüle

Gew,-
Ausst.
Wies-

mimg  baden
1909.

Solide , kessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

W ohn-, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

H.PaiM,MW BaMMM
i
9

d Zur Lieferung 'von gestickten u. gemalten ^! Vereimfabnen 2
G
Ä
G

wende man sich vertrauensvoll an

M». Lailch. Hachenburg;
*

Ww
m
m

Spezial - Geschäft für Fahnen und V/ereinsartihel.
(Gegründet 1895.) ]

Zeichnungen und Kostenanschläge für
Fahnen , Theaterbühnen u. Saaldekorationen

gratis , i. . .
Verschiedene Dank - und Anerkennungsschreiben

zur Verfügung.
Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten 1
für Malerei, Paramenten und Kunststickerei. 1
Lage*- in Stangen mit Messingverschraubung , Spitzen, 1

. Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzen . |

Verteuerung der Trauringe . D *e Leipziger Ver¬
treter sämtlicher deutschen Trauringsahriken haben eine
Konvention abgeschlossen, in welcher Mindestpreise fest¬
gesetzt wurden , unter denen goldene Trauringe nicht mehr
verkauft werden dürfen. (Wollen die Leutchen die Ehen
vermindern, oder haben sie im Gegenteil die Hoffnung,
daß durch die Heiratslust der Menschen der Trauring eine
Art Brotartikel ist?)

Berit ». 6. Febr . (Amtlicher Preisberibt für inländischer
Getreide .) Es bedeutet VV Genen . R Roggen , G Gerste
(Kg Braugerste . Fe Futtergerste ), H Hafer. Die Preise gellen
in Mart sür 1900 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert: in Königsberg W 197, R 144, Danzig
W 203- 204, R 147—148, G 147- 105, H 142- 155, Stettin
W 180—194, R 140—146, H 145—160, Posen W 191—194
R 142, G 168, H 152, Breslau W 192—193, R 144, Bg 175,
Fg 140, H 150, Berlin W 196- 198. R 150- 151. H i6C
bis 173, Dresden W 192- 198. R 144- 150, Bg 170 bis
180, Fg 129—137, H 158—164, Hamburg W 201, R 144
bis 155, H 161—175, Reutz W 193, R 146, H 148. Frank-
surl a. M . IV 203- 204, R 160- 161, G 185- 195, H 155
bis 165, Mannheim W 212,60- 216, R 160- 162,50. H 167.51
bis 165-

Berlin , 6. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 06
24—27.50. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Still . —
Noggenmebl Nr. 0 u. 1 18.70- 21,20. Still . - Rüböl fü,
100 Kilo mit oaö in Mark. Abnahme im Mai 59,80- 59,60
bis 59,70. Fest.

Berlin , 6. Febr. (Diskontermäßigung .) In heutige,
Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank wurde de-
schloffen, den amtlichen Wechselzinsfub um ein halbes Prozent
auf 4'/, Prozent zu ermäßigen.

Köln,  6 . Februar . (B i e h m a r kt.) Aufgetrieben roa,
348 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 543 Kalben (Fz^
und Kühe, darunter 00 Stück Weideoieh, 98 Bullen, 437 Kall
00 Schafe und 5500 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Schl»
gewicht: Ochsen: a 83—85 Mk., b 76—80 Mk., c 70—74 r
d 62—66 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. Weidekühe 00—00 '
Kalben (Färsen) und Kühei a 00 —00 Mk., b 77—79 Mk., c 7z"i
76 Mk.. d 64- 70 Mk. Bullen : a 77 —79 Mk., b 73- 76 m
c 00—00 Mk., d 00—00 Mk. Kälber a 00- 000 Mk., Doppelleit
bis 000 Mk.. b 00- 00 Mk., c 00- 00 Mk. Schafe : aOO bis Ovz
b 00—00 Mk., c 00 —00 Mk. Schweine : Bezahlt für 50 kg Lebe,
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige der feine,
Rahen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l ‘/i  Jahren 60
61 Mk., oorgezeichnete teilweise 0 Mk. mehr, b fleischige 58-
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 58—60 Mk.

Wiesbaden,  6 . Febr. Viehhof-  Ma r kt b e r i cht. W
trieb : 27 Rinder, 35 Kälber, 36 Schafe, 394 Schweine. Preis;
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 89—90 M., 2. 87—88^
3. 83—85 M. ; Bullen 1. Qual . 80—84 M., 2. 77- 78 Al.
00- 00 M ; Kühe und Rinder 1. Qual . 82—84 M., 2. 75—76’
3. 70—73 M., Kälber 1. Qual . 105—110M., 2. 98—105 Bl., 3. 1
M., Schafe 1. Qual . 80—00 ÜJb, 2. 00—00 M., Schweine 1.
64—66 D!., 2. 61—63 M. per Ztr . Schlachtgewicht.

Voraussichtliches Wetter sür Mittwoch den8. Februar 191
Meist trübe und etwas milder , keine erhebliä

Niederschläge.

AHeliTtge:40 Stilen stark mitSctaKUwgn.
Aboacap*»»* 4 «fl . fclH*BvcfchMtUftfU.

pro YterWijjfcrm JL 1VUS .« u « *Ö«a ruuiuultu.

M Ith HiltfJhdnill. Itr3at
IOOAbonnenten.

Samstag den 11. Februar vorm . 9 1/, Uhr an¬
fangend werden im hiesigen Gemeindewald, Distnkl
Bürberg , Schlenk und Wolfkehr

800 rm Buchen-Scheit- und Knüppelholz
2850 Buchen-Wellen

versteigert.
Wied , den 6. Februar 1911.

Groß , Bürgermeister.

IMruin Preis-dbschlag!
garantiert reines Schmalz
vorzügliches Schmalz Ersatz
bester hiesiger Speck fett und mager
prima westfäl. lllutwurst
prima westfäl. Iacherwurist

Ä  Sparkaffee nur 1.

«8 Pfg.
58 „
»O „
55 „
55

das alle Hausarbeiten
richtet, per 15. Februar
Wiesbaden bei gutem Lo
gesucht.  Nähere Auskun

Hof Kleeberg, i

Zu sofort oder später fa
bei tmr ein

Raseurlebrling
11

■ eintreten , dem auch Geiegei
heil gedolt ri ist, sich als Htil-
gchülfe auszudilden.

Otts KM , Siegen
geprüfter heilgebülke und Rai«

Sngg Mirchung per Pfund^ mit msrtDoIIen Zugaben. Rohe!*
Kdelnilches Kaufbaus für Ledeusmlne!

Hachenburg.
Bücklinge

empfiehlt zu äutzetji
billigstem Preis

sparte Muster Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Ve rmählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen

:: Buehdruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Uniform-Köcks
jeder Waffengattung , sowie
Helme u. 8äbei kauft stets

Wilhelm Latsch, Hachenburg,
Kostümverleihgcschäft.

StephanM
Hachenburg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lag«

Karl Baldus, Hachenburg.- — > ■
Wir ltcfern aus der neu errichteten großen Trockenhali

aach an Private direkt 10,000 Kilogramm

Aeltemälder Lignillisble

Ziehung am 16.-18. Februar 1911
^/ohlfahrts -Oeld-lÜOTTERIE

10 167 Gewinne im Gesamt¬
beträge von

WAeltere Fahnen werden billigst aufgearbeitetn.gereinigt.

400 000 Mk.
. 75 000 ,

| | 40 000 „
i*" “ BO 000 „ usw.
Original -Lose ä 3,50 Mk.

Ziehung am 22. März 1911

LoKönigsberger
TTERIE

3397 Gewinne im Gesamtwerte
von

unserer beliebten Matte „Alexandria " zn 80 Mai
und 5000 Kilogramm zn 40 Mark gegen Kassa scaB
Waggon Zrche m großen stucken , aus LLunjch mil I
Hand verladen oder ui Sortierungen Nr . I , 11 und 111-

Wiederverkauser werden an allen Plätzen, wo ntf
noch nicht verrietet : >mv,  angestellt , und erhallen ötejelötf
dir Kohle entiprechend billiger.

tzewerkfchafl Hlexandria
Äesterivsiaer Eignillroalenvergivei'Il

Höhn (Overweilerwalo ).

öitre ausscbneiden.

50 000 Mk.
15 000 „
4 000 ,
2 000

Trültzsch’5 Zitronensaftkur

» usw.
Original-Eo« ä i in., » Lore,o m.

namroemtramger Ziiroiteiu.au an» 6iu*u«n
g. Gicht , Keuma , Fettsucnt , Iscmas , Uaisi ., ßtasen -, Nieren I
Gallenst . Probetl . nebst Anweisung u. UanKscnr . v. Geheilt
bei Allgauc U. / .ciluug gl u . io *. U.iuac.  Oau v. za. uU/ ttf®
nen 3,2a, v. za. iüu ziauucu o,ou  u « . — ^Nacxiu. <jo  ctg . menr )|
WtederverKaui . gesucuu — z.u ivucueuzwecu .en u. Ücie lturt
erlrtscncuaei ouuuuaacu aJcumcui ucu.
lieiur . iiuiuatd , u .j <j. ,, . . jdu .nL1 r/.

Eissporen
in verschiedenen Preislagen

C. v. Saint George, öacfienburg.

Porto und Liste 30 Pf. extra emphehlt unü versendet
EcUU tUiSU. IK/iuUu uiw etUt iLLli i ' lOiilüe il . 1.

in&

Karl Gehrler Lotterie -Gescnäft
Berlin bO. 26 , Uresd ^uersU . o.

Postanweisungen bis 5M.kost. 10 Pf. Porto. Nachnaüme ist teurer.

Stempel aller An
für Behörden ,Vereine , Geseüälts - und HnvaiOedarl
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten i 'reisen

T ia iUMiirg,

itacuuuus ^ - a. .iv.ii iii . u . ÄU.UU. . .. av uvj . uutfl
ZlirauellsaiiCa 101 nun uiica ncaciligv , n.n lutuc nin.n .n ute Jiill^
/.UI UVn. ■ J'i... .1 ■ v ■ .. . lii
Gutvitv " .i . ., oi.n .11.1, . r .laaigt
a. GiAV.UV.iii n. ^ i-.*v.Ailg iivjAV. v̂ v.1ÄiaacaZ1.1AIAA viv.Aidv.lli., iiets vtt
iNach-eu u. .vlmavi .i ■iei doei LCiteiiiveiu. uivui iii vivjii gr . / .eb^
UUI neu . Ji-.i.n. nvu u. oovuiiaio . vno an Oie IV aueil . 1CÜ ilü^
Ulicü vcipiA. iiii eü z-iiioiieiiaaiA Hau vVanUSve zu Ciil,JlOiliCn.

reltsucui . iiiue ltiu uniguu . 1. a,ao .,1. Ziiuoiieiiaau zu send^
inusa lUiieii zu in . rreuae ui-vu, nass icn ö Pia . aogenuuuB^
Qaoc. u. werde tnr . 2aii kuuu.  ui m. ilause ruciri teuieu laSS<̂

Wieder verkämet gesuchu
trau A. f.
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